
Die Verhandlungen hatten Erfolg, denn gemäß dem 
Berldtt des Genetal-Kon·11nissariats von' 10. Nove1nber 
1812 hatte Sc. M:ajcst:it Maximilian 1. Joseph (König 
von Bayern vom 1. 1. 1806 bis 12. 10. 1825) genehmigt, 
daß die .für kirchliche Zwecke ganz entbehrliche" alte 
Pfarrkirdie zu Moosb\lrg nid11 dem Zimmermci>tcr 
S-emmler für das Meistgebot \·on 63 fl überlassen werde, 
sondern der Sudt Moosburg um den nämlichen Kauf­
preis, für eine Magazins-Lokalität und zu anderen 
Komnluna1zwecken. Jedodi mit der Zuversicht un<l mit 
dem Vorbehalt. daß das Kir<..·hengebäude, wel<..~H:s ~u­

gleich als Zierde des Marktplatzes zu betraditen sei, 
nic.tit nur an seinen Außenseiten sc.cts in gutem bau­
lichen Zustand gehalten werde und 1.u keine1· Zeit so11e 
veräußert, den1oliert oder sonst an den li:iuptbcstand­
t:eilen verändert werde11 können. In dem bar zu erle­
genden Kaufpreis seien die noch vorhandenen Alt~re> 
Glocken und sonstigen Gerätsd,a(ten nid1t enthalten. 

„Sofcrne die jetzige Pfarrki rche [Sc. Kastulusl dieser 
Effekten nicht bedürftig sei, 1nüsse wegen deren ander-

\ve1t1gen Ver\vercung ein weiterer A11trag eingereicht 
werden." 
D ie Stade Moosburg wurde schließl ich laue Kaufbrief 
der Distrikrs-Administracion in Freising vom 20. Aug. 
1813 Eigeneürnerin der St. Johao.niskfrche. 
In d~r Srn<ltk~mmer-Redmvng pro l~lZ/lSIJ find~• 
sjch unter lfd. Nr. 7j der _sonderbaren" (besonderen) 
Ausgaben folgender Eintrag: .zur königl. Distrikts­
Stiftungs-Administration Freising fijr Erkaufuug der 
gemäß allerhöchst. Rescripts vc:.m 19- Xbris [Dezember) 
18 12 allergnädigst genehmige alte Pf:irrkirdie zu Moos­
burg gemäß Quittung 63 fl." 

Qucllconachweisc: 

D ö 11 ins e r . C.: \ '0-$:'1.minlung. Hd. 11, Münchc1l ISJS. 
!Ytoosburgcr \'1od\cnb];ttt "· 22. Juni 1851. 
Scadtard1iY Jvloosbur&, Akt Dcmolicru.ng der Pf~rrkirchc. 

A.nsd,tift des Verfassers: 

f'ran:t. Heilnlann, 8052 }.ioosburg, Altv3tCr$tr:tßc 4. 

Musikanten und Sänger im Landkreis Dachau 
Das Sextett der Volksmusikgruppe Einsbad1-la11terbad1 

Von Htin1·ich ]\re 11111 a; er 

Seit altersher sorgten Musikar.tcn uod Sällgc; in den 
Dachauer Dorfwirtsdi•ften für I'röhlichkcit, schw\lng­
vollen Tanz und ausrei,henden Durst der Gäste. lleson­
dcrhciccn der Festesfreude \varcn hicrzula11de d:is Hut„ 
singen, d;is ·rorten- oder HochzeitSsingen und auf dcn1 
Tanzboden der gesungene Zwiefodic, der aufzeige, daß 

Vo11 rcd11s 11ad1 f;nks: 
die Harfenistin Fra;,. ThcreS<' 
H,ttner (lernte ihr lnstru111e11t 
bei Frl. Kopp in "laisacl1), 
der Baßgeigtr !da11rern1eister 
Herbert y„;„kJ jr., dtr lia&· 
brettspieler Her111a1u1 ß14rg-
1utller, 'UOJJ Bet11f Alaitrer­
poli<-'r, aa der Zither Josef 
Trink!, cl~r L.eiter d~r Volks­
,-,rusikgr:tppe, die be1'tie11 
Citarristeit, der Sch1t.'11na<:her 
Jakob llaronann Jtttcf 1'011-

bote ßt11tdikt OstvalJ. 
l'gto: Hci:i:uidt Ncunuitr, 0Jd1:iu 

Rhythmus \1n<l Melodie der 11icderbayerisd1cn J\rc näher 
liegen als den1 ... ..\lpenländischen; auch die Freude an\ 

sdllaglcrtigcn Gstanzl des Hursängers oder HochzeitS­
bders beweist dies. Dem Dachauer Ohr lag der Klang 
von Kl~rinctte, Trompete und Bon1b:trdon brsondez·s, 
un1so n1chr1 als die Dachauer Bläser sich schon in1mer 
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•ur d ie Tanz- und Morschmusik versundcn und deshalb 
in den großen bl.ytrisd1en KapcBcn begehrt 1'•arcn. 
So ist C$ nicht verwunderlich, daß sich trotz. Schallplatte, 
Radio und Mu>ikbox, 1ro12 Schlager und llcai die Freu­
de am Mu.sixicrcn und Singen nach dtm übcrlicfcnen 
Volksgut erhalten hat. Die Erfolge bei den Volksnmsik­
abenden im D•chaucr Schloß bezeugen die Wcmchätzung 
de> Volksliedes und der bäuerlichen M·usik durd1 wci1e 
ßc,1ülkerungsk reise. 
Der Musiziereifer der cinz.clnen Grup)M'n wie ibre Ver• 
dicnstt für die ß.cwahrung des Gewachsenen rechtferti­
gen ct, sie als ~1irträgcr eigennändigcr Kultur aufzuzci­
gea. 
Heute $telJen v.•ir d"s Se'\tctt der Volksmusikgruppe 
Einsbadt-lauterbach vor, das seit ca. drei Jahren mit 
feinsinnigen \~eisen auf Veranstaltu1\ gen in Dadtau, 
Lauterbach, Aichach, Schrobenhausen und weiteren Or­
ten. sidt viele Freunde erwarb. 

Ein nobler Klangkörptr: Zilher und Hadcbr<a führen 
im g<gensei1igcn Wed"el die frischen Melodien, welche 
die Harfe in verhahcncn Läufen od<r gebrochenen Ak­
korden bereichen. Der Zupfbaß sowie • wei Begleit­
git:arren geben sicheren Halt füi: Harmonie und Takt. 
Nach fleißiger Probenarbeit behcrrsche11 die S<-..iis Musi­
kanten schon eine stattliche Zahl \'OO Vortragsstücken, 
schwun~·oUe Ländler, a~r auch z.anc 1-iirtcnv.reiscn, 
höfuchc Menuette und mi<rcißeode Polka1. Sie passen 
so rech< für die Ohren und das Gemü1 de< arbtoitnätigen 
Menschen, für den besinnlichen Advtnrabend eberuo 
wie nl• Einladung zum Tanz. 

Wie knm es zum Gruppt:nspiel der sechs aus Einsbach 
und Lauterbach? lhrc musikal;schc Begabung ließ sie 
nicht zum Transistor oder Koffergerät. sondern z..um 
leicht erlernbaren ~tusikin.strurncnt grt'lfen. EinC' 
sch•„ungvollc Musik wollten sit bctrtibcn, ct•·;ii wie sie 
Tobi Reiser im Dachauer Schloßsa•I vorgescdl< hatte. 
Der En:musikmt Josef Trink 1 aus Einsbac:h te ilte 
ihnen die Jnstrumenre zu, sd,ricb dafür die ci1\Zelncn 
Noccnbliicter heraus, half geduldig beim Oberwinden 
der Anfangsschwierigkeiten und wa.r immer mit gutem 
G<'Sdlmadc beim Ausfeilen des Vonrogs zur Hand. Und 
so haben sich die vornchml1th jungen Musikanten in 
wenigen Jahren einen umfangrcidicn Bestand vonüg­
licher Spielmusik angeeignet, mit dem sie g;iinze Abende 
füllen können. 
J\n, liebsten spielen sie sic:h selber :iuf, wenn sie :all„ 
wöchentlich bei der H2rfcnistin, lm sdimuckcn H<:iin 
des Hutner Lorenz_. proben. Bcsuc.hcn Sie mal einen 
Ad,·cntabend in Eirubac:h oder einen Volksmusik­
abend, an dem die Einsbichet ~tusikante:n mitwirken! 
Sie wtrdcn Ihre Freude haben an ih rt.m vortrefflichen 
Zus:immcnspiel und bloß d;is tine bcd2uern, nid\t mit­
spielen zu dürfen. Abtr d:is könnten Sie lcid1t :indern1 

wenn Sie anrangen wie die Musika.nrcn aus Einsba.d' 
und l.autcrb;iich. 

Anschrift da; Vcrfusc:rs: 

Oberstudiendirektor Heinrich Ntumaic:r, S06 D11chAu, L:.ng· 
hammcrstraße 1. 

Die Hochfreien v on Lochhausen bei München 
Von Dr. Pankraz Fr i t J 

NQch der urkundlichen Darlegung der Gcschichie der 
Hod1lreien von H•gen•u (b. Freising) und Maisach 
fahren wir dieses Mal mit der Schilderung einer hoc.:b­
frcicn Faooilic fort, die ih ren Sitz il\ Loc:hhau$Cn bei 
München h•<te1• Ein Angehöriger dieses Gcsdtlechts 
tritt urkundli<h crstnlals in der Person Widlna.nt-s von 
.Lochuscn" im Gefolge des Crafen Otto von Sc!.eyem 
auf'. Im 12. Jahrhundert eruheint d•nn in den Quellen 
h:iufig ein .Odolric:h de Lochusen"'. Ebenso >.ohlreich 
ist. in diesem J:ihrhundcrt ein »Amclbcrt• von Loch­
hausen genannt; seine gcn:iuc Ve.rwanclltsmartsbe:ziehung 
zu. Odalrich von Lochh>usen ist jedoch •us den Quellen 
nicht zu ersehene, Da Amelbert von Lodihausen so gur 
wie immer im Gefolge der Grafen von Dicßcn-Andec:hs 
ersdteint, ist mit Sicherheit wzunchmen„ diß er ein Lf'-­
hensmonn (Vuall) dieser Gnfen war. Neben Amelben 
und Odalrich sind im 12. Jahrhundert noch ein Albcro 
und ein Go1polt von Lochhausen bezeugt•. Gotpolt 
von Lochh1usen nahm im J~hre 118'9 d1S Kreuz, um 
mit K~iscr ß3rbarossa am Kreuzzug ~ur Befreiung der 
hl. Stätten teilzunehmen'. Auch Am~lbcrt von Loch­
hausen .cheint damau ins hl. Land gezogen - und wie 
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der Kaiser und Gotpolt von Lo'-ilhausen nicht. nichr 
zurüdcgekommen zu sein: Nach 1190 findet sich in den 
Quellen keine E rwähnung des cdclfreien Gcsd1led11s zu 
Lochhausen mehr. 
Im ersten wirtelsbadlisdicn Herzogsurbar aus der Zeit 
um 1230 sind ~wei größere Höfe z.u Lochhauscn vcr­
zeid.net, die wohl das Leh•ngut Jer HocMreicn von 
Lo<hhau.sen waren1• Wie: btl vielen anderen Adels„ 
gcschlc:chtcrn haben auch hier vermutlich die \Vititels„ 
b>c:her die Besitzn>c:hfolge angetreten. 
\X'ie eng die Deziehungen der hochfreicn Herren von 
Lochh:i.usen im 12. Jahrhunder1 z.u Kaiser ßirb~r-ossa 
w2ren, beweist e:in nicht näher d1tiercer Brief dieses 
Kai.sers in den Abt von TcgtrllS«. Der K.;iiiser bittet 
darin den Abt, die Schwn«r .Ju.(cfüh)" $eines Leh.ens­
m•nns .A.(mclbcn)" ins Klouer aufzunehmen und ihr 
eine entsprechende Pfründe zu geben. wofür k;aiscrliche 
Huld und Belohnung künflighin in Aussicht ge•1cllt 
werden•, 
Einen r rühcn Ahnherrn des Lochhausener E<!clge­
schlechtcs dürfen wir vielleicht in jenem .nobilis vir 
M2g2nus• (edlen Mann M.) erbticl<en, der zwischen 977 


